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RADIO BERG

6 BIS 9 UHR

HEUTE: Die Jugendämter im Bergi-

schen suchen Pflegefamilien für Kinder,

die es bei den eigenen Eltern nicht gut

haben. Wie sieht das Leben in einer Pfle-

gefamilie aus?
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AUF EINEN BLICK

HEUTE
BERGISCH GLADBACH

15 Uhr: Führung des Künstlers Fried-
rich Förder durch seine Ausstellung, Kir-
che Zum Frieden Gottes, Martin-Luther-
Straße 13.
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WANDERUNGEN
ODENTHAL

Die Mönche und der Vulkan Der
Verein „Landschaft und Geschichte“,
„Lugev“, lädt für Freitag, 7. Oktober, zu
einer Geoexkursion nach Maria Laach
unter der Leitung und geologischen
Führung von Sven von Loga und Randolf
Link ein. Ziele der zehn Kilometer lan-
gen Exkursion sind die Abtei Maria
Laach mit der Klosterlandschaft, der
Fulbertstollen zur Seespiegelregulie-
rung, die alte Burg der Pfalzgrafen am
Rhein und mehr. Die Exkursion kostet
bei eigener An- und Abfahrt zehn Euro
pro Person, Ausgangspunkt ist um 10.45
Uhr die Abtei Maria Laach, Dauer: etwa
fünf Stunden. Wichtig sind wetterfeste
Kleidung, Rucksackverpflegung, Geolo-
genhammer, Fernglas, Fotoapparat, Lu-
pe. Anmeldung bei Randolf Link,
� 02207/ 912884, per E-mail oder auf

der Lugev-Homepage. (jer)
LuGeV@web.de

www.LuGeV.de
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KULTUR
BERGISCH GLADBACH

Rock Unter dem Motto „Stones meet
Beatles“ spielen am Samstag, 8. Oktober,
20 Uhr, die Coverbands „Bergische Sto-
nes“ und „Beatles-forever-band“ im
Brauhaus „Am Bock“. Der Eintritt kostet

zwölf Euro. (giz)

RÖSRATH

Kunst In der Trauerhalle des Friedhofs
Am Sommerberg stellen Rösrather
Künstler unter dem Thema „Übergangs-
zeichen – Signale der Vergänglichkeit“
Skulpturen Installationen, Bilder, Foto-
grafien und Videos aus. Vernissage ist

am Freitag, 7. Oktober, 19 Uhr. (giz)
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RAT UND TAT
Alzheimer-Patienten Die Selbsthilfe-
gruppe für Angehörige von Alzheimer-
Patienten trifft sich jeden ersten
Mittwoch im Monat, 19 Uhr, im Awo-se-
niorenzentrum Saaler Mühle, Saaler
Straße 96, Bergisch Gladbach. Während
des Treffens wird eine Betreuung für er-
krankte Angehörige angeboten; Anmel-
dung hierfür unter � 02202/32376.

Parkinson An jedem ersten Mittwoch
im Monat, 14.30 Uhr, findet im Haus der
Turnerschaft, Langemarckweg 24, Ber-
gisch Gladbach, 2. Etage, ein Treffen der
Parkinson-Regionalgruppe zum Erfah-
rungsaustausch für Betroffene und An-
gehörige statt. Auskunft unter

� 02204/ 964704, Beate Huppertz.
Sozialverband Jeden ersten Mittwoch
im Monat bietet der Sozialverband ab
14 Uhr Sprechstunden für Ratsuchende
in Rösrath an. Weitere Informationen
und Terminvereinbarungen unter

� 02205/6410 oder 9198288.
Versicherten-Sprechstunde Jeden
ersten Mittwoch im Monat finden in
der Versicherungsstelle im Stadthaus,
Konrad-Adenauer-Platz, Bergisch Glad-
bach, Zimmer 9, Sprechstunden der
Landesversicherungsanstalt Rheinpro-
vinz statt. Die Mitarbeiter stehen von
8.30 bis 12.30 Uhr sowie nachmittags zu
Gesprächen zur Verfügung, nach Ter-
minvereinbarung unter

� 02202/142651 oder 142652. Versi-
cherte sollten Personalausweis und
Rentenversicherungsnummer mitbrin-
gen.

KULTUR GROSSE GEFÜHLE IN DER MUSIK - WEHMUT IN DER KUNST�

Kontrast und
raffinierte
Dynamik

VON DIETLIND MÖLLER-WEISER

Bergisch Gladbach. Ein erstaunli-
ches Programm legt die evangeli-
sche Gemeinde der Zeltkirche
Kippekausen vor. Im „Musikali-
schen Herbst“ stehen acht Konzer-
te an. Darunter sind hochkarätige
professionelle Aufführungen
ebenso wie Besinnliches oder Kin-
derkonzerte. Den Auftakt machte
das Rubin-Quartett. Es ist mit Irm-
gard Zavelsberg und Nathalie
Streichardt (Violinen), Martina
Horejsi (Viola) und Ulrike Zavels-
berg (Violoncello) inzwischen in
der Mitte mit Musikerinnen aus
dem Gürzenich-Orchester besetzt.
Das einleitende „Sonnenauf-
gangs-Quartett“ von Joseph
Haydn, wegen des aufsteigenden
ersten Themas so genannt, stellte
sofort klar, dass hier sehr kompe-
tente Streicherinnen zueinander
gefunden haben.

Die Balance der Stimmen mit
viel Binnendifferenzierung über-
zeugte ebenso wie die Intonation,
und die musikalische Gestaltung
zeichnete einen stürmischen Son-
nenaufgang, dem ein zweiter Satz
voller „edler Einfalt und stiller
Größe“ folgte. Ein derbes Trio lei-
tete zum Finale, bei dem die
schweren Stellen perfekter waren
als die leichten. Brahms’ letztes
Streichquartett in B-Dur gilt schon
als das heiterste. Und dennoch
bleibt die Stimmung zerrissen,
leicht ist da nichts. Auch technisch
nicht: Manchmal konnte man das
bei den filigranen Ornamenten der
Primgeige ahnen. Voller Kontraste
und raffinierter Dynamik geriet
der Brahms ungeheuer spannend.

Nach der Pause eröffnete das
zweite Streichquartett von Sofia
Gubaidulina, 1987 entstanden.
Hier gibt es zunächst Klangvaria-
tionen über den Ton „g“, bevor der
dann aufgefächert wird – wenig
Entwicklung und viel Klang. Das
letzte Stück auf dem Programm –
einen Zettel gab es leider nicht –
war Schuberts „Der Tod und das
Mädchen“. Hier wurde wieder auf
feurige musikalische Spannung
gesetzt, besonders gefiel die Ak-
zentuierung der Einzelstimmen im
Satz, der eben nicht immer nur auf
eine Führungsstimme setzt. Doch
das Finale überschritt vielleicht
doch die vorgeschriebene Höchst-
geschwindigkeit um eine Kleinig-
keit. Das Publikum in der Zeltkir-
che zeigte sich begeistert: ange-
messen für diesen Quartettabend.
Es wird sich lohnen, den Kippe-
kausener Musikalischen Herbst
im Auge zu behalten.

KONZERT

Rubin-Quartett in der
Zeltkirche

NOTIERT
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Einen Orchester-Projekttag ver-
anstaltet die Bergisch Gladbacher
Max-Bruch-Musikschule am Sams-
tag, 8. Oktober, von 10 bis 18 Uhr
im Schulzentrum Kleefeld . An die-
sem Workshop-Tag spielen rund
150 Schüler mit Streichinstrumen-
ten in fünf Orchestergruppen. Hö-
hepunkt ist um 17 Uhr ein öffentli-
ches Konzert, bei dem alle 150 Teil-
nehmer und auch die Lehrer einen
argentinischen Tango von G.
M.Rodríguez spielen. Geboten
wird auch eine Formation mit ei-
nem Improvisationsorchester. Ein-
tritt frei. (giz)

Von Wut und Verzweiflung
ORATORIUM Händels „Jephta“ als Herausforderung für Künstler und Publikum im Dom
VON DIETLIND MÖLLER-WEISER

Odenthal. Es hat schon seine Grün-
de, warum Georg Friedrich Hän-
dels Oratorien heute nicht alle oft
aufgeführt werden oder wenn,
dann eher gekürzt. „Jephta“ gehört
zu den bekannteren und war im
Dom in einer dankenswert schö-
nen Aufführung zu hören, aber
Längen hat das Werk selbst dann,
wenn sich so kompetente Kräfte
wie Andreas Meisner und sein En-
semble seiner annehmen.

Die Geschichte vom Feldherren,
der um des Sieges willen das erste
Lebewesen, das ihm nach der
Heimkehr entgegenkommt, zu op-
fern verspricht und dann sein eige-
nes Kind verliert, wurde allerdings
von Händel entschärft: Die Toch-
ter heißt hier Iphis und ihr Schick-
sal wird an das der Iphigenie ange-
glichen, sie wird Gottes Dienerin,
nicht Menschenopfer. Das alles ist
wenig fromm und eher saftiger
Opernstoff, kein Wunder, dass das
Werk mit „Oratorium oder Heili-
ges Drama“ überschrieben ist. Es
fehlt eben das Theater zur Oper,
nicht aber die ausdrucksstarken
Arien.

Überzeugende Stimmen

Da ist Wut und Rache dabei, wenn
die Mutter des Opfers ihrem Gat-
ten die Meinung sagt (herrlich bö-
se: Mezzosopran Anna Pehlken),
Verzweiflung, wenn derVater resi-
gniert (Tenor Ralf Simon über-
zeugte sowohl mit dem kernigen
Feldherrn als auch dem pianissimo
verzweifelnden Vater). Der Ver-
lobte der Tochter (wunderbar
schlank als Alt-Partie gesungen
von Shirin Partowi) ergibt sich
ebenso fromm wie der Onkel
(Bass Georg Gädker gefiel vom
weichen Timbre und von seiner
Verzierungskunst) und die gelas-
sene Tochter (bei Constanze Ba-
ckes hörte man allenfalls margi-
nal, dass sie sehr kurzfristig einge-
sprungen war).

Gut, dass bei Händel mit dem
Engel (auch überzeugend: Hanna
Larissa Naujoks) der sprichwörtli-
che Deus ex machina die Lage ret-
tet und dem Chor noch Gelegen-
heit zum Jubel, nicht nur zur end-
losen Klage gibt. Die Chorsätze
sind farbenreich, wenn sie nicht
gerade eine musikalisch-rhetori-
sche Figur bis zum Überdruss stra-
pazieren. Die Domkantorei Alten-

berg hatte viel zu tun, gerade die
fugierten Sätze und die chromati-
schen Partien hatten bestimmt viel
Fleiß gekostet. Wie gut in Alten-
berg die Stimmbildung funktio-
niert, zeigten die „Jungfrauen“,
die sich wirklich solistisch hören
lassen konnten. Das Consortium

Musica Sacra Köln spielte histo-
risch informiert und zuverlässig,
schön war die abwechslungsreiche
Besetzung im Generalbass, auch
wenn man von der Laute wohl
kaum im ganzen Dom hörte. And-
reas Meisner dirigierte straff und
konturiert, und wenn das Werk et-

wa drei Stunden dauerte und sich
gegen Ende die unbequemen Bän-
ke bereits merklich gelichtet hat-
ten, lag das nicht an der Auffüh-
rung, sondern an der Dauer des
Werks. Den heftigen Beifall des
großen Publikums hatten alleAus-
führenden mehr als verdient.

Das Händel-Oratorium „Jephta“ wurde im Altenberger Dom geboten. BILD: ROLAND U. NEUMANN

Kunstwerk verstößt gegen Denkmalschutz

VON GISELA SCHWARZ

Bergisch Gladbach. Mit Akku-
schraubern standen gestern Vladi-
mir Kuzmin, Lichtkünstler, und
Robert Moraal, Hausmeister der
Städtischen Galerie Villa Zanders,
auf der hohen Leiter, um die gera-
de erst vor sechs Monaten aufge-
baute Lichtstele wieder zu demon-
tieren. Ein Job, der niemandem
Freude bereitete. Denn diese
Lichtskulptur war von dem Künst-
lerpaar Molitor & Kuzmin eigens
für die Örtlichkeit vor der Barock-
villa konzipiert worden als zeitge-
nössischer Kontrapunkt – eine
sechs Meter hohe Säule, Spanplat-
ten mit einem quadratischen Auf-
satz aus Acrylglas, gefüllt mit lan-

INSTALLATION

Lichtstele vor der Villa
Zanders abgebaut

gen Neonröhren, die in derAbend-
dämmerung ihr fahles Licht auf
dieVilla abstrahlten. „Ein Sieg des
Lichtes über die lähmende Schwe-
re der Materie“, hatte Wolfgang
Vomm, vor einem halben Jahr
noch Museumsleiter, bei der Ent-
hüllung das Werk beschrieben.
„Das Ganze wirkt wie eine sym-
biotische Form für Befreiung und
Aufbruch. Es könnte damit als Fa-
nal, als positives Zeichen verstan-
den werden, das in unserer von
existenziellen Sorgen belasteten
Gegenwart durchaus Sinn macht.“
So hatten auch die Bergisch Glad-
bacher wohl die Lichtstele wahr-
genommen, der Wind und Wetter
nichts anhaben konnten. Auch von
den Sprayern wurde sie verschont.

Trotz hoher Akzeptanz musste
die Lichtstele gestern abgebaut
werden. „ Auf Verlangen des Am-
tes für Denkmalschutz“ so Ursula
Kuzmin, die mit große Wehmut
beobachtete, wie Platte um Platte

losgeschraubt wurde und auf den
Boden fiel. Ist das Kunstwerk
noch zu retten? Für den Standort
vor der Villa Zanders sicherlich
nicht mehr. Auch Pläne für die
Übernahme eines privaten Kunst-
kenners haben sich zum großen

Bedauern von Molitor & Kuzmin
bisher nicht umsetzen lassen. Vor-
erst wird die Stele im Lager der
Künstler aufbewahrt, mit der
Hoffnung, dass sich irgendwann
doch noch ein neuer Standort fin-
det.

Von Wind, Wetter und Zerstörungswut blieb die Lichtstele verschont.
Wegen des Denkmalschutzes wurde sie jetzt abgebaut. BILD: ARLINGHAUS
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